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I .
R ü ck b l i ck

auf

das sechzehnte und siebzehnte Jahrhundert .

Aer große Anfänger des Reformationswerkes, Doctor
Martin Luther , war ( 1546 ) zur Ruhe gegangen ,
nicht ohne das schmerzliche Gefühl , wie wenig noch von
dem , was er vollendet zu sehen hoffte , erreicht war .
Vierzehn Jahre langer wirkte Philipp Melanch -
th 0 n . Auch sein Abend war umwölkt und er blickte
sehnend dem Vorangegangenen in d i e Welt nach , wo
er der Wuth des Parteygeislcs entrückt , in hellerem
Licht erkennen würde , was er hier zu fassen vergebens
gestrebt hatte ( 1560 ) In der evangelischenKirche

' ) Melanchthon schrieb ein paar Tage vor seinem Tode
einige Gedanken , warum er sich nach einer baldigen Auf¬
losung sehne , auf einem Blatte nieder . Unter den Ursa¬
chen dieser Sehnsucht findet sich auch : » Ich werde dann

^ dem Haß und der Heftigkeit ( r ->diss ) der Theologen mei¬
ner Zeit nicht mehr ausgesetzt seyn ; " und : „ Ich werde
zum Licht kommen . — Ich werde die hohen Geheim¬
nisse begreifen , die ich hier noch nicht verstehen konnte . —
Ich werde einsehen , warum so uUd nicht anders die
Menschen geschaffen wurden . "



war kein Friede . Hatte sich doch , nur zu bald nach
ihrer Befreyung , in ihr selbst ein unseliger Zwist erho¬
ben , und die , welche bey dem Beginn ihres Wirkens
in einem Sinn und zu einem Zweck zu Hans
dein schienen , standen nach wenigen Jahren ( i5Zi )
schon feindselig gegen einander . Die doppelte Partey
war selbst in sich getrennt und die ReligionSgesprache
endeten selten m Einigung . Die Berg i sch e Concor «
dienformel ( 1570 ) war nicht geeignet , zu erfüllen ,
was ihr Name verhieß . In ihr sprach nicht der freye
evangelische Geist , welcher das Glaubensbekenntnis? der
Protestanten ( 15Z0 ) ausgezeichnethatte . Sie öff¬
nete dem . kaum verlassenen scholastischen Dogmatismus
wieder den Eingang in die Schriften und Vorträge der
Kirchenlehrer . Selbst das Volk, dem des in seiner Art
einzigen , originellen und gewaltigen Volkspredigcrs ,
dem Luthers Vortrage , eine so gesunde Nahrung ,
theils durch Worte seines beredten Mundes , theils
in seinen weit verbreiteten Schriften gegeben hatten ,
wurde schon von vielen seiner Hirten auf dürre Wei¬
den geführt , wo kein lebendiger Quell den Durst der
Wahrheit löschte .

Unter welchen Kämpfen , bald um Worte , bald
um Gegenstände , welche außer dem Kreise alles mensch¬
lichen Wissens liegen , der Zeitraum , welcher unmit¬
telbar der Reformation folgte , ja das ganze siebzehnte
Jahrhundert hinschwand , ist aus der Geschichte der
protestantischen Kirche , ihres Lehrbcgriffs und des dama-



Ztlll

llgen Standes der Theologie bekannt . Es fchlt zwar
dieser Geschichte nicht ganz an Veranlassung , die segen¬
vollen Wirkungen der großen Erschütteru ng aufzustellen ,
die sich zum Theil weit über die Gränzen der neuen
Kirche verbreiteten . Aber bey weitem mehr Unerfreu¬
liches findet sie in so vielem , was diese Wirkungen in¬
nerhalb derselben aufhielt , die kaum errungene Frey¬
heit des eignen Ferschens und Denkens beengte , und
der katholischen Kirche nur zu reichen Stoff gab , sich
bald durch harte Angriffe , Vorwürfe und Schmähungen ,
bald durch bittern Spott für ihre Verluste zu rächen .
Wer die Polemik jenes Zeitraums kennt , wie sie
sich zuerst in den durch das Interim ( 1548 ) herbei¬
geführten adi aphoristischen , dann in den Ma¬
joristischen , synergistischen , kryptocal -
vinistischen , späterhin in den svnkretistischen
Streitigkeiten entwickelte , muß es begreiflich finden ,
wenn selbst in der neugegründetenKirche mancher stille
Zuschauer zweifelhaft wurde , ob am Ende nicht aus
der Trennung mehr des Unheils als des Heils entstan¬
den sey , und ob , da die Gelehrtesten und Wackersten ,
die für Säulen der Kirche gehalten wurden ,
sich über so viele Fragen nicht einigen konnten , für
die Mehrzahl der Christen kindliche Ergebung in den
Glauben der Vorzeit nicht wohlthatiger geblieben seyn
würde . Hätte nur jener Streit um Formeln und De¬
finitionen , oder auch wohl um wesentlichere Lcht-
vuncte , den Charakter eines warmen Gefühls für echt»



Frömmigkeit im Sinn und Wandel an sich getragen ;
hätte man in dem , wenn auch zu weit gehenden Eifer ,
nur überall die Richtung auf das Praktische wahrge¬
nommen ! Aber nur zu oft zeigte sich das Gegentheil .
Einige der rüstigsten Kampfer meinten es wohl redlich
mit der Wissenschaft , die ihnen als eine Festung
erschien , welche sie von allen Seiten zu bewachen und zu
vertheidigen berufen waren , und sie förderten auch
durch ihre ernsten Studien einzelne Theile der theolo¬
gischen Gelehrsamkeit . Andere aber , und wohl die
Meisten , besonders unter der so zahlreichen Classe der
Pfarrherrn , glaubten ihrem Berufe vollständig zu genü¬
gen , wenn sie rechtgläubig lehrten , das Luther -
t h u m gegen Äarholike n und Rcsor m irte gel¬
tend machten , wohl gar die Verdienste eines Man¬
nes wie Melanchthon , dessen Schuhriemen aufzu¬
lösen -, viele nicht würdig gewesen wären , verdächtig
machten , jeden Punct des mit Subtilitäten überlade¬
nen Lehrbegrisss , mit allen Waffen , an die sie . in den
Hörsälen ihrer akademischenLehrer gewöhnt waren ,
zu retten suchten und gegen alte und neue Ketzerer) ,
von denen das unwissende Volk keine Ahndung hatte ,
zu Felde - zogen . Ob das diesem Licht - und Trostbc -
dürftigen Haufen fromme , aus dem allen , waö sie
zum Theil mit recht viel linguistischer , historischer und
antiquarischer Gelehrsamkeit in ihre Vorträge über¬
trugen , Eindruck auf das Gemüth erfolge , und irgend
eine Frucht der - Gottseligkeit davon zu erwarten



sey , dieß blieb ihre letzte Sorge . Das Schlimmste
war , daß sich scgar viele bey einem höchst unsittlichen
Leben , gerade wie es die Reformatoren an den höhe¬
ren und niedern Clerikern gerügt hatten , unter dem
Schilde der Rechtglaubigkeit , vor jedem Vorwurf
sicher hielten .

Wer möchte , sowenig auch dieser Zustand , be¬
sonders der lutherischen Kirche , den Hoffnungen ihrer
Begründer cutsprach , läugnen , daß ihr einzelne vor¬
treffliche Männer übrig blieben i Manche Theile der
Theologie wurden durch Gelehrte , wie D . Chyträus ,
M . Ehe mnitzius , M . Flacjus Anführer der Mag -
deburgi schen Centuriatoren , I . Gerhard ,
Glassiuö , Urbanus Regius und viele andre
mit dem glücklichsten Erfolg bearbeitet . Sie weckten
zum Theil durch ihre Schriften den Fleiß der Ge¬
genpartey und veranlaßten unter den Katholiken , be¬
sonders im Fach der Geschichte , classische Werke
Die reformirte Kirche , deren Lage in manchem Be¬
tracht ruhiger und glücklicher war , hatte fast noch
mehr treffliche Theologen aufzustellen Ware in

") Ich erinnere bloß an Sarpi , Baronius , Peta -
vius , Sirmond , Morinus , Mabillon , Na -

' talis , Alexander , Bossnet , Tillcmont und
viele andre .

' ) Th . B cza , Arminins , Casaubonus , H . Gro -
tius , Dallaus , DieBnxtorfe , Capcllus ,
F . Span heim , Coccejus , Hottingcr , Wit -

^ ! . ssius , Vasnage u . s. w . ^



XVI

der lutherischen Georg Calir . ru 6 , — der
Melanchthon des siebzehnten Jahrhun¬
derts , — nicht von seinem Zeitalter , wie sein großes
Vorbild verkannt , wäre seine Gelehrsamkeit , sein Hel¬
ler Blick , sein milder und praktischer Sinn , der Geist
der Theologie seiner Zeit geworden , so würde die Re¬
formation der Kirche und der lheologischen Wissenschaft
unstreitig schnellere Fortschritte gemacht haben . Aber
auch seine Stimme , die vor blindem Glauben an
menschlicheAutoritäten und Schriften warnte , und die
Moral der Dogmarik gleichstellte , ward nicht vernom¬
men , und selbst die redlichen Bemühungen frommer
Männer , wie Gerhard , Arndr , Müller , waren
doch zu schwach , um auf das Ganze der aufs neue zer¬
rütteten Kirche einen bedeutenden Einfluß zu gewinnen .

II .
Philipp Jacob Svene '.- ,

Lehrer , Stifter und Vorbild der ersten
Haitischen Schule .

Unter allen Gottesgelehrten jener Zeit fühlte sich
keiner in so hohem Grade von der Nothwendigkeiteiner
fortschreitenden Kirckenverbesserung ergriffen , als P . I ,
Sven er , dessen Leben und Wirken in die zweyte
Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts fällt , und der als
Stifter der Schckle , welcher die ersten Theologen der

Halli -
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